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mit Verſprechungen raſch bei der Hand, ſchenkte nicht 
e Autonomie und verſicherte weitgehende Gleichberechti⸗ 
ndern unterſchrieb ſogar Verträge, die dieſen Min⸗ 
n die vollen ſtaatsbürgerlichen Rechte zuſicherten. 
gs forderte man für dieſes Entgegenkommen die 
ttät der ſogenannten Fremdkörper, ohne näher zu 
en, wieweit dieſe Loyalität gehen ſoll. Jetzt hat man 
die Anwendung dieſer „Gleichberechtigung“ in der 
genügend erfahren, daß ſie jo ausſieht, daß die Min⸗ 
men einfach gu allem Ja und Amen zu jagen haben und 
Roch bei jeder Gelegenheit begeiſtert in ein Hoch auf 
uterdrücker einſtimmen ſollen. Wie das Volk, ſelbſt 
olbürger zu dieſen Dingen ſtehen, iſt höchſt über⸗ 
die Behörden fühlen ſich gottbegnadet in der 
gung des Rechts und tun, was nach ihrer Annahme 
ſte iſt, wenn es auch in Wirklichkeit zur ‚Unter: 
ug des Staatsweſens beiträgt. Die breiten Maſſen 
beſonders die Arbeiter, werden nie aufhören, an 
mokratiſchen Verfaſſung feſtzu halten, da 
90 0 Struktur des polniſchen Staatsweſens nach, die 
Hung dieſes Staates nur durch die weitgehendſte An⸗ 
ing demokratiſcher Methoden geſichert iſt. Gegen Diele 
kratſe wendet ſich nun die Reaktion, die unter dem 
Pilſudskis heute die demokratiſche Verfaſſung beſei⸗ 
will. Gewiß träumt man davon, dem Volk noch Rechte 
gar das Parlament zu belaſſen, allerdings in einer 
die nichts anderes wie zu allen obligatoriſchen 
mutokratiſchen Maßnahmen einer Staatsſpitze 
Amen zu ſagen hat, ohne Kontrolle, ohne die Mög⸗ 
eine parlamentariſche Regierung bilden zu können. 
it mit dem in der Verfaſſung garantierten Urrecht, 
Gewalt im Staat vom Volke ausgeht. 
ur ſtehen der Entwicklung nicht mit Gelaſſenheit ge: 


itibeisherigen Standpunkt, Wahrung der Demo⸗ 
Für beharrt. Schon ſind Gerüchte im Umlauf, daß ſich 
ührung des Regierungsblocks, oder beſſer gelagt un⸗ 
ing des Oberſten Slawek, eine Art „Politbüro“ 
wietmuſter gebildet hat, das das „Erbe“ Riljudsfis 
20 n ſoll. Und das bezeichnendſte Merkmal iſt, daß 
oleließlich Militärs ſind, die uns mit der neuen 
fügten beglücken wollen. Wie weit dieſe Gerüchte 
e keitsſinn haben, entzieht ſich der öffentlichen Kennt⸗ 
unten in Auslandsblättern berichtet, von der pol⸗ 
chtspreſſe kommentiert und von der Regierungs- 
u weigend hingenommen, Eines iſt nur klar, daß 
ner Wiedereröffnung der Sejmſeſſion mit Projekten 


rung d 
uch Br Miniſterpräſident ausgeſprochen. Saweit 
ſchen Kreiſen Gerüchte kurſteren, ſollen ſogar 
N perſchiedene Projekte vorliegen, aber da nie⸗ 
ieder für welches man ſich entſcheiden ſoll, jo ſpielt 
Roder die Allwiſſenden und überläßt gnädig die Wahl 
ſrſchall Pilſudsti, der nun für jede Dummheit und 
€ ſeiner Anbeter herhalten muß. 
fe martungen, daß ſich Pilſudski zu dieſem heiklen 
dft äußern wird, haben getäuſcht und auch der 
aſident hat weile geſchwiegen und nur auf die 
eit einer Verfaſſungsänderung hingewieſen. 
man mit Geheimniſſen umhüllt, pflegen für die 
nicht beſondere Annehmlichkeiten zu enthalten 
a noch auf gewiſſe „Politbüros“ hingewieſen, dann 
ich ungefähr vorſtellen, wie es mit dieſen Ver⸗ 


et Verfaſſung kommen wird und dahin 
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Paris. Der Intranſigeant bringt intereſſante Einzelheiten 
über die Ausführungen des franzöſiſchen Außenminiſters wäh⸗ 
rend des Miniſterrates, am Donnerstag, ſoweit ſie die Rhein⸗ 
landfrage betreffen. Aus dieſen Aeußerungen Briands gehe 
die Erwartung der franzöſiſchen Regierung hervor, daß Dr. 
Streſemann in den Unterhandlungen mit Briand und Poin⸗ 
caree die Rheinlandfrage anſchneiden werde. Auf franzäſiſcher 


Seite werde man dagegen nichts zur Herbeiführung einer 


Bilder der Woche 


ſolchen Ausſprache tun. Briand ſoll ſich in ſehr beſtimmter Weiſe 
dahin ausgeſprochen und hierfür auch die Zuſtimmung aller 
ſeiner Miniſterkollegen gefunden haben, daß er die deutſchen 
Erklärungen zur Rheinlandfrage nur entgegennehmen, ſich je⸗ 
doch nicht in Verhandlungen einlaſſen werde. Sogar 


Sonntag, den 26. Auguſt 1928 


| 


u] ammentunft Streſemanns nit Boincari 


Die Beſchlüſſe des franzöſiſchen Miniſterraks — Keine Erörterung der Rheinlandräumung 


der ſranzöſiſche Penſionsminiſter Marin, der bekanntlich auf das 
heftigſte die Rheinlandräumung bekämpft, ſoll ſich unter dieſer 

Vorausſetzung der Auffaſſung Briands angeſchloſſen haben. 
Die Auffaſſung der franzöſiſchen Regierung, die dieſe ſeit 
längerer Zeit hege und deren Vaterſchaft Poincaree zukäme, 
geht dahin, daß die Räumung des Rheinlandes nur im 
Zuſammenhang mit einer Repiſion des Dawes⸗ 
planes und einer allgemeinen Schuldenregelung er⸗ 
folgen könne, mit anderen Worten, das Rheinland könne vor 
der feſtgeſetzte Zeit nur geräumt werden, wenn eine Herab⸗ 
ai Weitere Voraus⸗ 


und ſeine Alliierten. 
die Abſicht habe, 


der Sicherheit für Frankreich 


Waſhingtoner Regierung keineswegs ihre 


Forderungen herabzuſetzen, ſei eine baldige Rheinlandräu⸗ 


mung unwahrſcheinlich. Man rechnet jedoch mit der 
Möglichkeit, daß ſich nach den amerikaniſchen Präſidentenwahlen 
die Lage ändern werde. Ob und wann die franzöſiſche Regie⸗ 
rung erneut um eine Herabſetzung ihrer Schuldenlaſt die Ver⸗ 
einigten Staaten angehen werde, ſei noch völlig ungewiß. So⸗ 
viel ſtehe jedoch feſt, daß mit Staatsſekretär Kellogg über die 
Schuldenfrage nicht verhandelt werden könne, ſondern ſobald 
man den rechten Augenblick für gekommen erachte, mit dem 
amerikaniſchen Schatzſekretär Mellon. 


-  Kellogs Ruf an die Nationen 


Amerikas Staatsſekretär in Paris 


Neuyork. Noch Meldungen aus Waſhington wird dort 
amtlich beſtätigt, daß unmittelbar nach der Unterzeichnung des 
Kelloggpaktes in Paris Einladungen an ſämtliche übrigen Na⸗ 
tionen zur Paftunterzeichnung ergehen werden. 

* 


Paris. Staatsſekretär Kellogg iſt Freitag vormittag 
10,05 Uhr, in Begleitung ſeiner Gattin und des kanadiſchen 
Miniſterpräſidenten, Mackenzie King auf dem Bahnhof 
„Paris Lazare“ eingetroſſen, wo ſie von dem amerikaniſchen Bot: 
ſchafter Herrick, dem kanadiſchen Geſandten und einem Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen Regierung empfangen wurden. Staats⸗ 
ſekretär Kellogg begab ſich mit feiner Gattin nach der amerilanis 
ſchen Botſchaft, wo ſie während ihres Pariſer Aufenthaltes Gäſte 
von Botſchafter Herrick ſind. 

Ueber die Ankunft Kelloggs in Le Hayre meldet die Agentur 
Journier. „Beim Verlaſſen des Dampfers „Ilſe de France“ wurde 
Staatsſekretär Kellogg und Gemahlin, der kanadiſche Miniſter⸗ 
präſident Mackenzie King und deren Gefolge von dem Bürger⸗ 
meiſter der Stadt und dem Präſekten des Departements, Seine, 


Interieur, begrüßt. Der Bürgermeiſter warf einen Rückblick auf 


das von Herriot und Briand geſchaffſene Werk des Friedens und 
überreichte Kellogg dann im Namen der Bevölkerung von Le 


Havre einen goldenen Federhalter, wobei er dem Wunſche 
Ausdruck gab, daß der Kriegsverzichtspakt von Kellogg ſowie von 
den Vertretern der anderen Nationen mit dieſem Federhalter 
unterzeichnet werde. 
pacem para pacem“. Die neue Deniſe, die die alte ver⸗ 
drängt habe, jagt: „Wer den Frieden wolle, den Krieg vorberei⸗ 
ten müſſe“. Den Krieg vorzubereiten ſei nicht ſchwer. Schmerer 
ſei es den Geiſt für die Erhaltung des Friedens vorzubereiten. 
An den lanadiſchen iMniſterpräſidenten Mackenzie King gewen⸗ 
det, gedachte der Bürgermeiſter der Hilſe, die die kanadiſchen 


Truppen Frankreich während des Krieges gebracht hätten und 


überreichte Mackenzie King eine goldene Medaille Der 
amerikaniſche Staatsſekretär Kellogg dankte dann für das Ge⸗ 
ſchenk des goldenen Federhalters und verſprach, daß mit ihm 
der Kriegsverzichtspakt unterzeichnet werden ſolle. Der Gemahlin 
des Staatsſetretärs Kellogg wurde von der Tochter des Bürger⸗ 
meiſters ein prachtvolles Blumengebinde überreicht. Zum Schluß 
wurden die franzöſiſche, amerikaniſche und kanadiſche National⸗ 
hymne geſpielt. Die Staatsmänner trugen ſich dann in das 
goldene Buch der Stadt ein, worauf ſie um 7,15 Uhr den Zug 
nach Paris beſtiegen. | 


Der Reichstanzler führt die deutſche Delegation 


Die Zuſammenſetzung der deutſchen Vertretung nach Genf ei 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett 
hat ſich in ſeiner Freitag⸗Sitzung dahin entſchieden, daß für den 
durch ſeinen Geſundheitszuſtand bedauerlicherweiſe noch behinder⸗ 
ten Reichsminiſter des Auswärtigen der Reichskanzler 
ſelpſt die Führung der deutſchen Delegation für 
die diesjährige Völlerbundsverſammlung in Genf übernehmen 
wird. Der Reichskanzler beabſichtigt, zur Eröffnung der Bundes⸗ 
verſammlung, die am 3. September ſtattſindet, in Genf einzu: 


ü u — — — — — — — 


faſſungsönderungen beſtellt ſein muß. Sie werden noch alle 
Erwartungen übertreffen, denn bildet ſich erſt ein Per⸗ 
ſönlichkeits kult, jo ſchaltet Demokratie und Gleich⸗ 
berechtigung des Volkes in jeder Beziehung aus. 
Wir wollen nicht jo weit gehen, um zu glauben, daß Pilſudski 
ſelbſt von monarchiſtiſchen Träumen geplagt wird, wie 
es gewiſſe Kreiſe gern ſehen möchten. Aber das durch ſein 
Hinzutun 550 wieder die längſt vergeſſenen gefahrvol⸗ 
len Mächte des Klerus und der Fürſten und Grafen ihre 
Auferſtehung feiern, iſt die Warnung berechtigt, ob wir nicht 
wieder von einer „Schlachta“ nach bekanntem Muſter be⸗ 
glückt werden ſollen. Und darum betonen wir immer wie: 
der, daß bei der Beſeitigung der Demokratie das Volk, 
die breiten Maſſen, am meiſten zu leiden haben werden. Die 
beſitzenden Stände können alles, nur keine Kontrolle 
des Volkes ertragen und darum der Kampf gegen die Teil⸗ 
nahme des Volkes an der Verwaltung des Staates. Man 
hat ja genügend Argumente bei der Hand, um zu beweiſen, 


treffen. Die Dauer ſeines dortigen Aufenthaltes wird von dem 
Verlauf der Tagung abhängen. 
Berlin. Während die Führung der deutſchen Delegation für 


die Völkerbundsverſammlung dem Reichskanzler Hermann 


Müller übertragen worden iſt, ſteht die Delegation für die Ta⸗ 1 


gung des Völkerbundsrates, die am 30. Auguſt beginnt, wie im 
Juni, unter Führung des Staatsſekretärs von Schubert. Ihre 
Abreiſe iſt für kommenden Montag in Ausſicht genommen. 


daß man ja gar nicht beabſichtigt, das Volk aus zuſchal⸗ 
ten. Im Gegenteil, man iſt bemüht, ihm die „Sorge“ um 
den Staat abzunehmen. Aber auf eigene Art, daß es nur 
ſtillſchweigend alles erträgt, was am grünen Tiſch ausgeheckt 
wird. Wir in Oberſchleſien können ja ein Lied davon ſingen. 
Früher wie jetzt waren wir nur Objekt. Man hat ſogar die 
Güte, die Induſtrie, ohne der angeblich Polen nicht leben 
kann, an die Amerikaner zu verſchachern, ohne Rückſicht 
darauf, wie es dabei den breiten Maſſen ergehen wird. Auf 
bei einen Seite hebt man ſtolz das nationale Bewußtſein 
hervor und erduldet eine finanzielle Knechtſchaft 
des Auslandskapitals, die Hauptſache, daß damit nur das 
oberſte Gefüge geſichert 8 Was das Volk dazu ſagt, iſt 
nebenſächlich, denn deren Meinung wird ja von einigen von 
der Regierung ausgehaltenen Organen vertreten und jeder, 


der ſich dieſer Meinung widerſetzt, iſt einfach kein loyaler 


| Staatsbürger iſt ein Feind des Staates. 


— — 


Der Federhalter trage die Denife „Si vis 
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Die Mehrheit des albanischen Volkes hängt a 


Gegen ein „Königreich“ Albanien 

Belgrad. In Belgrad verfolgt man die Ereigniſſe in Al⸗ 
banien mit großer Aufmerkſamkeit. In diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen iſt man geſpannt, welche Haltung die jugoflawiſche Regie⸗ 
rung gegenüber der für Sonntag angekündigten Thron be⸗ 
ſteigung Achmed Zogus einnehmen wird. Die jüngſten 
Beſuche der ausländiſchen Diplomaten bei dem ſtellvertretenden 
Außenminiſter Schumenkowitſch ſtehen mit den albaniſchen Vor⸗ 
gängen im Zuſammenhang. Wie in politiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, hat die jugoſlawiſche Regierung den intereſſierten euro⸗ 
päiſchen Großmächten mitgeteilt, daß ſie gegen Achmed Zogus 
Thronbeſteigung keinen Einſpruch erheben werde. Sollte ſich je⸗ 
doch Achmed Zogu zum König der Albanier proklamieren laſſen, 
jo müßte die jugoſlawiſche Regierung allerdings dagegen 
Einſpruch erheben, da in Jugoflawien ſelbſt mehrere hun⸗ 
derttauſend Staatsangehörige albaniſcher Nationalität leb⸗ 
ten. Die Großmächte ſollen dieſen Standpunkt der Belgrader 
Regierung gebilligt und ihn auch den Regierungen von 
Rom und Tirana mitgeteilt haben. a 

* 

Wie die Abendblätter melden, hat die Berliner 
Vertretung der „Aſſociated Preß“ den Fürſten zu Wied gebeten, 
ſich zu den engliſchen Meldungen zu äußern, wonach er erneut 
Anſprüche auf den albaniſchen Thron angemeldet haben ſoll. 
Darauf iſt vom fürſtlichen Kabinett folgendes Antworttele— 
gramm eingegangen: „Fürſt Wilhelm hat 1914 Albanien unter 
Währung aller ſeiner Rechte verlaſſen. Er hält für ſich und 
ſeine Nachkommen alle Anſprüche auf den Thron auch jetzt noch 
aufrecht, troß der perſönlichen Königswünſche Achmed Zogus. 
jetzt noch dem 
Fürſten an. Für ſeine Rückkehr iſt aber eine freie unbeeinflußte 
Abſtimmung zur Zeit unmöglich. Frei von perſönlichem Ehr⸗ 
geiz, nur das Wohl des albaniſchen Volkes im Auge, will der 
Fürſt jetzt äußere und innere politiſche Schwierigkeiten vermei⸗ 
den; er wartet den kommenden richtigen Zeitpunkt ab.“ 


Haſſel und Cramer wahrſcheinlich gerettet 

Berlin. Wie die B. 3. aus Kopenhagen berichtet, darf, 
nachdem aus Grönland eintreffenden Meldungen damit gerech⸗ 
net werden, daß die Flieger Haſſel und Kramer gerettet ſind 
und gefunden wurden. Die große Frage iſt nur, ob ſie den 


Berlin. 


Landungsplatz beim Göndre-Strömfjord erreicht haben, oder gar 


zu anderweitiger Landung gezwungen worden ſind, als ſie 


Sonntag vormittag um 10% Uhr die kleine auf dem 63. Grad 
nördlicher Breite gelegene Siedlung Fiskenaſſet überflogen. 
Wahrſcheinlich hatte Haſſel, als er Fiskenaſſet überflog, genü⸗ 
gend Benzin, um den Flug nach dem SöndrosStrömfjord reskie⸗ 
ren zu können und hat darum eine 100 Kilometer ſüdlich von 
Fiskenaſſet gelegene ſandige Ebene, die für die Flieger ſichtbar 
war, und die Haſſel alſo unter allen Umſtänden geſehen haben 
muß, zum Landungsplatz gewählt. Von dieſer Sandebene nach 
der Siedlung Frederiskha ab ſind 80 Kilometer, ſo daß es einige 
Zeit beanſpruchen wird, ehe die Verbindung mit den Fliegern 
irgeſtellt werden kann. 


— 


Folen wartet ab 

Warſchau. Die halbamtliche „Epoka“ erfährt, daß Mi⸗ 
iter Zaleski nicht beabſichtige, auf die letzte Note 
tauiſchen Miniſterpäſidenten Woldemaras zu antworten. 


des 


In 


dem Artile! heißt es: „Da die klare Tendenz vorliegt, die Ver⸗ 


handlungen mit Polen bis ins Unendliche in die Länge zu 
ziehen, mie es ſich aus dem diplomatiſchen Schriftwechſel mit 
Poldemaras ergibt, muß es als nutzlos erkannt werden, mit 
Woldemaras eine Erörterung ſortzuſetzen. Uebrigens ſcheint 
auch aus den letzten Depeſchen aus Genf ſowie aus den euro: 
äiſchen Hauptſtädten hervorzugehen, daß die öffentliche Mei⸗ 
zung der ganzen Welt ſich volllommen darüber klar iſt, daß die 
Verantwortung für das Scheitern der polniſch⸗litauſſchen 
Jerhandlungen ausſchließlich auf Litauen fällt.“ 5 


Een neues polniſch-Danziger Abkommen 


Danzig. Zwiſchen der Freien Stadt Danzig und der Repu⸗ 
nit Polen wurde nach monatelangen Verhandlungen am Frei⸗ 
tag unter Zugrundelegung des volniſch⸗Danziger Ab: 
kommens vom 12. Auguſt 1925 ein Protokoll über die An wen⸗ 
zung der Ausfuhrzölle unterzeichnet. Auf Grund dieſes 
Protokolls wird die polniſche Regierung demnächſt Verordnungen 
herausgeben, die ſich auf die Regelung dieſer Frage im Laufe des 
Pirtſchoftsfahres vom 1. April 1928 bis 31. März 1929 beziehen. 
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Roman 
D &isberh Borchart 
25. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Ih Unterdes fraß die Gräfin 19 immer tiefer in thren 
Aerger und Groll ein. Daß der Profeſſor es gewagt hatte, 
ihr, der hochgeborenen Gräfin, in Gegenwart dieſer über⸗ 
mütigen, anmaßenden Perſon eine Lektion zu erteilen, 
war etwas jo Unerhörtes und fie tief Kränkendes, daß fie 
den Entſchluß faßte, morgen Knall und Fall abzureiſen. 
Hier blieb fie nicht länger. Sie war an Rückſicht und 
Schonung gewöhnt, und Hartungen war ihr auch bisher 
tets ehrerbietig und zuvorkommend begegnet. Um dieſer 

erſon willen mußte ſie ſich alſo derartiges bieten laſſen. 
Statt ſie zurechtzuweiſen, ſtellte er ſich auf ihre Seite und 
nahm ſie gegen fie in Schutz. Aber, ſo waren die Männer 
— ohne Ausnahme. Ein hübſches Geſicht, ein betörendes 
Lachen, ein berechſetes Kokettieren, und ſie fingen ſich in 
den Netzen der Circe, die ihre Chancen wohl auszunutzen 
n Nach dem heutigen Erlebnis würde ſie den Kopf 
wohl noch ſtolzer tragen als bisher. Sie bedankte ſich für 
eine ſolche Pflegerin. Lieber quälte ſie ſich ſelbſt. 

Mit Mühe entktleidete fie ſich und legte ſich zu Bett, 
nachdem ſie Giovanni, der ihr die Treppe hinaufgeholfen, 
entlaſſen hatte. Nur niemand mehr ſehen. Und wenn die 
pflichtvergeſſene Schweſter noch die „Gnade“ hatte zu kom⸗ 
men — ſie verzichtete auf ihre Hilfe. 

Da klopfte es richtig an die Tür. ) 

‚ Zitternd vor Aufregung, wartete fie, bis die Schritte ſich 
wieder entfernten. . 

Die Erregung und der Aerger brachten ihr eine ſchlechte 
Nacht mit heftigen Nervenſchmerzen. Sie fühlte ſich ſo 
elend, daß ſie am anderen Morgen das Bett nicht ver⸗ 
laſſen konnte. Durch eines der Zimmermädchen ließ ſie 
Doktor Elsner rufen und bedeutete ihm, daß ſie niemand 
zu ſehen wünſche. Er möge das auch der Schweſter ſagen, 
damit ſie ſich nicht umſonſt bemühe. 5 N 


g 


Berlin. In Amerika ſind zur Zeit Dutzende von Erfindern 
anſcheinend nur ausſchließlich dazu da, um ſich mit dem Problem 
des Fernſehens herumzuſchlagen. Man mißt dieſer neuen Er⸗ 
findung noch Kiel größere Bedeutung bei als dem Tonfilm, der in 
Amerika ſchon zu einer Publikumsangelegenheit geworden iſt. Die 
Zukunft gehört dem Fernſehfilm, ſagt man in Hollywood. 

Die großen Elektrizitätsgeſellſchaften ſcheuen keine Koſten, die 
Verſuche zu fördern. Man hat bereits von Neuyork nach Waſhing⸗ 
ton durch das Kabel ferngeſehen. Es war ſehr ſchön, wie die Be- 
richterſtatter gemeldet haben. Aber — und das ſtand ganz klein 
im Handelsteil der Zeitungen — dieſe Demonſtration hat die 
General Electric über eine Million Dollar gekoſtet. Alſo nichts 
fürs Publikum. Alexanderſon, Jenkins und andere Prominente 
emühen ſich um das Problem. Die Radiobeilagen der großen 
Zeitungen wurden bereits durch Fernſehbeilagen erweitert. So 
hoffen die Amerikaner uns zuvorkommen zu können. Aber ſie 
werden Augen machen. Auf der großen Deutſchen Funkausſtel⸗ 
lung, die Ende dieſes Monats in Berlin ſtattfindet, werden gleich 
zwei verſchiedene Fernſeher vorgeführt werden. Allerdings koſtet 
der eine Apparat mehrere tauſend Mark, während jedoch der an⸗ 
dere für etwa 80 Mark — wie wir hören — von der A. E. G. an 
das Publikum geliefert werden ſoll. Damit werden wir dann am 
Radioapparat der Funkſtunde mehr in die Karten gucken können. 

Bei einem Beſuch bei dem Erfinder konnte man folgendes 
beſichtigen: Der Sender ſtand in einem Hinterzimmer der Woh⸗ 
nung, und der Empfänger war durch eine Telephonleitung mit 
ihm verbunden und im vorderen Teil der Wohnung aufgeſtellt. 
Eine direkte optiſche Verbindung war alſo unmöglich. Außerdem 
waren die Türen geſchloſſen. Der ganze Empfängerapparat iſt in 
einem viereckigen Holzkäſtchen von höchſtens 30 mal 30 mal 10 
Zentimeter untergebracht. Wenn man ihn öffnet, ſieht man eine 
Drehſcheibe, ein einfaches phoniſches Rad, ein Glühlampe, ein 


Zugentgleifung im Korridor 

Danzig. Freitag morgens entgleiſten auf der Strecke 
Geslershauſen⸗Straßburg, unweit der Station Ko⸗ 
nojad, zwei Wagen des von Danzig nach Warſchan fahrenden 
Schnellzuges. Die beiden Wagen wurden zertrümmert und 16 
Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. Da die Strecke 
durch die Trümmer geſperrt iſt, hatten ſämtliche, dieſe Strecke 
befahrenden Eiſenbahnzüge, mehrſtündige Verſpätungen. 


Typhus in Varſchau 

Warſchau. Die Mitte Auguſt ausgebrochene Typhusepidemie 
hat ſich in den letzten beiden Wochen bedeutend ausgebreitet. 
Zuletzt wurden 44 Fälle gezählt. Den ärztlichen Berichten nach 
iſt mit einem weiteren Ausbreiten der Seuche zu rechnen. 


Schweres UAnfergrundbahnunglück 

Neuyork. Während der Hauptverkehrszeit entgleiſte im 
Zentrum Neuyorks ein vollbeſetzter Zug der Untergrundbahn. 
Bisher wurden 21 Tote und etwa 100 Verletzte feſt⸗ 
geſtellt. 


Sacco -Banzetfti- Kundgebung in Newport 


London. Nach Meldungen aus Neuyork fand dort anläß⸗ 
lich der Wiederkehr des Jahrestages der Hinrichtung von 
Sacco und Vanzetti eine Kundgebung von etwa 2500 
Perſonen ſtatt, die ohne größere Störung verlaufen iſt. Mehrere 
Redner richteten ſcharfe Angriffe gegen den für die Schuldig⸗ 
ſprechung verantwortlichen Richter Thayer und den Gouverneur 
Fuller, der die Begnadigung abgelehnt hatte. 


Militärfeindliche Bewegung in Frankreich 


Paris. Der Polizei von Verſailles iſt es gelungen, 
n en In 
der Nacht zum Freitag wurden 2 Perſonen verhaftet, als ſie 
dabei waren, militärfeindliche Plakate und Schriften über die 
Mauern der Kaſerne in St. Germain zu werfen. Die Verhaf⸗ 
teten waren im Beſitz zahlreicher aufhetzender Plakate und Flug⸗ 
ſchriften, ſowie eines vollſtändigen kommuniſtiſchen Feldzugpla⸗ 
nes, und in den Kaſernen Meutereien vorzubereiten. 


Doktor Elsner, der die Schweſter auf der Treppe traf, 
entledigte ſich diefes Auftrages. 

„Sagen Sie, Schweſter Carmen — was iſt denn eigent⸗ 
lich vorgefallen?“ fügte er hinzu, „die Frau Gräfin kam 
mir ſehr erregt und ungehalten vor.“ 

Ein leichtes Not huſchte über ihre Wangen, aber fie 
lachte, Boah ihre ſchönen Zähne blitzten. 
= 717575 amen haben ihre Launen — das iſt ihr gutes 

echt.“ t 

Er 5 „wie der Schalk in ihren Augen blitzte, und 
konnte ſich von ihrem Blick nicht losreißen. Sie ſah be⸗ 
zaubernd aus. Schade nur — ein leichter Seufzer kam 
aus ſeiner Bruſt —, daß man Aſſiſtenzarzt bei Hartungen 
und nicht ein freier Mann war. 

VI. 0 

Profeſſor von Hartungen gab jede Woche eine kleine 
Teegeſellſchaft bei ſich, in ſeinen Privaträumen. Außer be⸗ 
kannten Familien, die in Lugano anſäſſig waren, zog er 
jedesmal einige Patienten ſeines Sanatoriums zu. 

Die Eingeladenen fühlten ih vor den anderen bevor: 
zugt und wurden von ihnen beneidet, obgleich kein Grund 
dazu vorlag. Alle wurden der Reihe nach abwechſelnd 
dazu e ſo daß ſich niemand 5 fühlen konnte. 

Als Schweſter Carmen ihm eines Abends den A ee 
ten Bericht erſtattete, lud er ſie ganz beiläufig ein, an ſei⸗ 
nem Tee am nächſten Tage teilzunehmen. 

Es war das erſtemal, daß er eine Privatangelegenheit 
zur Sprache brachte und ſie zu ſeiner Teegeſellſchaft hinzu⸗ 
ziehen wollte. 

Das Herz ſchlug ihr laut und ſie mußte ſich gewaltſam 
beherrſchen, um nicht eine allzufreudige Zuſage zu geben. 

„Hm!“ — Hartungen räuſperte ſich, als wollte er noch 
etwas hinzuſetzen. 

„Wollen Sie es übernehmen, den Tee eigenhändig zu 
bereiten?“ fragte er endlich nach kurzem Zögern. 

Carmen wußte nicht recht, ob in dieſer Aufforderun 
eine Auszeichnung oder eine Demütigung lag, erklärte ſi 
aber freundlich bereit 

Zum erſten Male betrat ſie am nächſten Tage zur ſeſt⸗ 
geſetzten Stunde den Privatſalon Hartungens. Die Ein⸗ 


Ein billiger Fernseher erfunden 


Eine ſenſationelle deutſche Erfindung. — Direkte optiſche Verbindung gelungen. 4 


kleines Glasröhrchen und die Mattſcheibe von der halben 
einer Poſtkarte. Das iſt alles. Und ſoll dann eben nut 8 
koſten. Wenn man den Strom einſchaltet, beginnt ſich die 
zu drehen und auf der Mattſcheibe erſcheinen helle und 
Linien. Wird nun am Sender irgendein Gegenſtand in BR 
bahn gebracht, jo erſcheint fein Bild ſofort auf der Mattſcheib' 
Empfängers. Zunächſt hielt der Erfinder ſeine Hand 
Lichtbahn am Sender und man konnte am Empfänger 
ſehen, wie ſich die Finger bewegten. Hierauf zeigte er 
Gegenſtände, z. B. eine Taſchenſchere, eine Zigarre, eme 
Kognak uſw., und auch ſie erſchienen ſofort am Empfänger 

Photographien, Unterſchriften, gedruckte Texte uſw. Imm 


derbare und ſelbſt für den Fachmann Ueberraſchende 9% 
der Bildtelegraphie. Und darum wird und muß ſich Na 
Rundfunk, alſo für die breite Maſſe das Fernſehen dura 
auch wenn die Bildtelegraphie ſchließlich genauere Detal 
liefern imſtande iſt. Die Bilder ſelbſt waren doch ſo gen 
man auf der Mattſcheibe ſehr wohl erkennen konnte, ob ein, 
mit Bart oder ohne Bart, mit Adler⸗ oder römiſcher Na 
Frau mit Bubikopf oder Zöpfen oder Hut uſw. gezeigt 
Umriſſe und Schattierungen der Geſtalt erſchienen ſo, w 
bei den erſten kinematographiſchen Bildern geſehen haben 
man gewöhnt ſich an dieſe Wiedergabe ſehr bald und kann, f 
recht deutlich ſehen. Iſt das Problem auf dieſe Weiſe db 
einmal praktiſch und billig gelöſt, ſo darf man erwarten, 
rade dieſer Apparat auf der Funkmeſſe, wo er in Betrieb, 
führt wird, eine ſenſationelle deutſche Erfindung darſtellen 
und daß ih nun auch bald die Behörden damit beſchäftigen y 
den, den Fernſeher dem Radioapparat anzugliedern, damit 7 
die große Maſſe ſich der neuen Erfindung erfreuen kann. 
Der Säugling mit der Pipe 
Die Genüſſe dieſes Daſeins ſind zweifellos dazu da, 
man ſie genießt. Aber für alle Freuden unſeres Lebens 
gewiſſe Grenzen. Außer in Amerika, dem Lande der und 
ten Möglichkeiten. Denn da wird aus Seattle ein BA 
Frühreife berichtet, der alle bisherigen. Rekorde erfo 6 
ſchlägt. a 
a Da liegt ein Säugling in der Wiege, dem es zu Haufe | 
mehr ſchmeckt. Es paßt ihm einfach nicht, alle Tage M 
immer wieder Milch zu ſich zu nehmen. Sein männlicher 
men lechzt nach kräftigerer Koſt. Da läßt Papachen 
Tages ſeine kurze Pfeife auf der Wiege liegen, und ſchon 
der Sohn danach und lutſcht mit Vergnügen an dem zur 
ſtück. Und während das Kind bis dahin, wegen jeiner 
gung gegen Milch, nicht recht gedeihen wollte, blühte © 
auf, daß die Mutter ihre Freude daran hatte. Nun muf 
doch unterſuchen, ob das Nikotin dem jugendlichen 
wirklich ſo gut bekam, wie ſeine Freude an der Pfeife 
So legte man ihm eines Tages eine richtige Zigart 
die Wagendecke. Und ſie ſehen, in den Mund ſtecken und 
ſaugen: war eins. BR 
Nach dieſen Erfahrungen wird man wohl dazu über u 
in der Ernährung von Kindern und Greifen eine durchgte 
Aenderung vorzunehmen. 1 


Bubikopfzwang in China 

Wie der „Excelſior“ mitteilt, hat die chineſiſche 57 
regierung angeordnet, daß von jetzt ab alle chineſiſchen 555 
und Mädchen einen Bubikopf zu tragen haben. Zur 
führung dieſer Verordnung wurden der Holden Weiblichlen 
drei Wochen Zeit gelaſſen, in denen alle langen 4 pi 
Schere zum Opfer gefallen ſein müſſen. Wer innerhalb 1 
Zeit der Anordnung nicht Folge leiſtet, ſoll beitraft werden 
Ausnahme der Frauen über dreißig Jahre, denen auch 
hin das lange Haar erlaubt ſein ſoll. 7 


Sieben „blinde“ Paſſagiere erffid 

Berlin. Wie Berliner Blätter aus Baltimore melde 
den auf einem Frachtdampfer, der hier aus Mon 
anlangte, bei der Desinfektion des Schiffen ſieben blinde 
giere den Erſtickungstod. Neun weitere erkrankten f 
Vergiftungserſcheinungen. 


richtung war gediegen, modern ohne Uebertreibung. Ki; 
vornehm ruhiger Ernſt lag über dem Raum. 4a 
Es waren ſchon viele Gäſte anweſend, unter ihnen . 
ron von Roſen mit ſeiner Tante und Kuſine, dem niedlie 
Backfiſch. Später geſellten ſich noch der Conte Orſini 
die Amerikaner, hinzu. ö 
Der Profeſſör ſtellte die Schweſter einigen ihr noc 
den Gäſten vor, und darauf trat ſie an den Tee 
ihres Amtes zu walten. 
Sie hatte ihre gewohnte Schweſternkleidung, 
„erite Garnitur“, wie fie ihr Feſttagskleid ſcherzend nal 
an. Unter dem weißen ch chen, das wie eine Kron er⸗ 
ihrem Kopf ge ſtahlen gm goldbraunen Löckchen 110 1 
mütiger denn je hervor. Ein Sonnenſtrahl, der dur ihre 
Fenſter huſchte, warf einen Glanz über fie, jo daß!) 
Schönheit noch berüdender erſchien. mer 
Sie zog aller Blicke auf ſich. Man tauſchte leiſe Vat 
kungen aus. Carmen merkte in dem Eifer ihrer Beſchäte, 
gung nichts davon. Aus dem dampfenden Teekeſſel von die 
triebenem Kupfer goß fie den Tee auf und füllte ihn in e, 
von Giovanni auf ſilbernem Brett bereitgehaltenen 
Es blieben zuletzt noch zwei Gläſer übrig, und währ 
der Diener die anderen den Gäſten herumreichte, 
ſie die beiden, ſtellte fie auf ein zierliches Tablett und 
damit, einem pöglicen mpulſe folgend, zu Hartun 
der als Gaſtgeber noch nicht mit Tee verſörgt war. 
„Bitte, Herr Profeſſor.“ 1 
Er ſah etwas erſtaunt zu ihr auf, nahm ihr 10 0 pot 
Brett mit beiden Gläſern ab, ſtellte es auf den Til 10 


ſich hin und zog einen leeren Stuhl an ſeine Seite. ä 
„Wollen Sie ſich jetzt zu uns jegen, Schweſter CarM“ 
Sie kam ſeiner Aufforderung ſofort ohne Ziererel 

Befangenheit nach und nippte an dem Teeglas, dane 

Ah hatte. Durch dieſe wie ſelbſtverſtän 

leichberechtigung, die ihr Hartungen durch ſeine 50 
derung, an ſeiner Seite Platz zu nehmen, gab, rückte 
einem Schlage in den Mittelpunkt alljeitigen Inte 
und auch die entfernter Sitzenden — man hatte 

einzelne kleine Tiſche gruppiert — nahmen an der a 

nen Unterbaltung teil, FFortſetzung fol 
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dude zum Verkehr z 


auſend kroatiſche Bauern gaben am 12. Au 


das letzte Geleit Aus den Trauerreden klang das Gelöbnis der Treue gegen den i i 5 
5 des Toten, der 40 Jahre lang ſich nur in den Dienſt ſeiner Volksgenoſſen geſtelt n Salat 


Abs ſchöne 

Saunen ung, wird am 1. September zu einem 

etlpiel nach Deutſchland kommen. Racquel 

M ei rs große Kunſt wurde in ungewöhnlicher von Tuberkelkulturen. 
Seife dadurch anerkannt, da e vor dem 


Wie ein Präſideutſchaſtskandidat 


afumerita wird zur Vorbereitung der Präſident⸗ 
er Fwahlen ein Bild verbreitet, das den Kandidaten 

emokraten „Al Smith“ als couragierten Schwim⸗ 
und ſo um die Sympathien der ſportlieben⸗ 


BILDER DER WOCHE 


Der letzte Akt der Tragödie eines Volkstribunen 


und für ſie den Märtyrertod geſtorben ſei — Im Bilde: Raditſch auf der Totenbahre 


Racquel Meller, 


Pariſer Schauſpielerin ſpaniſcher 


Bapfte fingen durfte 


populär wird 


den Amerikaner wirbt ** 


Der erſte Schlafwagen-Aulobus 


guſt ihrem verſtorbenen Führer Stephan 


Heldentod 


Opfermut im Dienſte der Menſchhe 
dem Tode bezahlen 


wiſchen London und Liverpool dieſer Tage in den Dienſt geſtellt 


Arnolk Bronnen, 


für die Wiſſenſchaft! 5 

Der bekannte Tuberkuloſeforſcher Dr. Otto⸗ 
kar Horak, Dozent an der Univerſität Prag, 
machte ſichzu Forſchungszwecken Injektionen Luftſchiff „R 33“ teil, das unter ſeinem Rumpf Flugzeuge zu tragen vermag. Dieſe 


Er mußte 1 
t mit Aufklärungszwecke eſti 


Meiſterwerke der Architektur 
Der große Feuerturm und das Adrianopel⸗Tor in Stambul 


t habe „Vatermord“ u. Oſtpolzug“ wird Dra⸗ 
maturg der Berliner Funkſtunde 


Unterzeichner des Kelloggpaktes 


werden fein (von links nach rechts): für Deutſchland Außenminiſter Dr. Streſemann, für. 
die Vereinigten Staaten Staatsſekretär Kellogg, für England Lord Cuſhendun, für Italien 
der italieniſche Botſchafter in Paris Graf Manzoni für Frankreich Außenminiſter Briand, 
für Polen Außenminiſter Zaleſti, für die Tſchechoſlowatei Außenminiſter Dr. Beneſch 


Die Boxerbraut 
Die Verlobte des Weltmeiſters Gene Tun⸗ 
ney, die 21jährige Miß Mary Lauder, iſt 
die meiſtbeneidete Frau Amerikas. Ob ſie 
allerdings mit der ausgiebigen Bummel⸗ 
fahrt durch Europa einverſtanden iſt, die 
ihr Verlobter zum Abſchied vom Jungge⸗ 
ſellenleben unternehmen will, entzieht ſich 
der Kenntnis des Hiſtorikers 


Die Kavallerie des Luftſchiffes n 

An den zur Zeit ſtattfindenden großen Manövern der engliſchen Luftflotte nimmt auch das 

Maſchinen, die während 5 Sluges des Mutterſchiffes ſtarten können, ſind für beſondere 
mmt. 


ie erfüllen alſo die gleiche Funktion wie die Kavallerie⸗ 
patrouillen einer Armee 


Komponiſt Janacek + 
Der tſchechiſche Komponiſt Leo Jauacek 


iſt am 12. Auguſt in Mähriſch⸗Oſtrau 
einer Lungenentzündung erlegen 


ur 


ar 


für mehr als 700 Millionen Mark ein: hieraus geht herbe 
welche wirtſchaftliche Bedeutung der rationelle Ausbau 2 
Holsverwertungsanlage, bei der Stärke oder ähnlicher be 

als Endprodukt gewonnen werden, für unſer Volk 54 FR 
kann. Schon im Jahre 1916 wurden Verſuche mit der ins 
wandlung von Holz in Kohlehydrate angeſtellt. Wie Berglu 
mitteilte, iſt es jetzt gelungen, den Zerſetzungsprozeß dee 
Zelluloſe in jedem beliebigen Augenblick aufaubaltert, e 
die gerade entſtandenen Stoffe techniſch zu verwerten. Allet, 
dings gibt es bis heute noch kein Verfahren, melden un : 
induſtrielle Ausnutzung der neuen Methode geftattet. 11 
rechnet jedoch damit, daß es möglich ſein wird, in nicht 35 
ferner Zeit ebenſo aus Hols Stärke zu gewinnen, wie d 
heute Stiditoff aus der Luft gewinnt. Damit würde d 
deutſchen Chemie ein überragender Erfolg beſchieden ieh 
der ſich in wirtſchaftlicher und bandelspolitiiher Beziehn 
zweifellos günſtig auswirken wird. 


„Toter Gang“ in der Steuerung. 


Jeder Kraftfahrer weiß, daß die Steuerung des Wag 
etwas Spiel baben muß, d. b. daß beim Uebergang von bei 
einen in die andere Drehrichtung das Steuerrad einige Gre 
gedreht wird, ohne daß die Achsſchenkel dadurch ben 
werden. Mit der Zunahme der Abnutzung des Wagen 
ſteigt der tote Gang in der Steuerung und erreicht biswaden f 
einen Betrag, der die ſichere Lenkung des ſchnellfahren 13 
Wagens gefährdet. Die Größe des toten Ganges als 31 
läſſig oder unzuläſſig zu betrachten, war bisher dem Kras 
fahrer perſönlich überlaſſen. Neuerdings hat ſich die deutich 
Autoliga im Intreſſe der Verkehrsſicherheit dieſer Frage a 
genommen und die Bemeſſung des toten Ganges nach ide 
tiſchen Geſichtspunkten feſtgelegt. Als zuläſſig bezeichnet d 
Ausſchuß folgende Werte, deren Ueberſchreiten fahrlä 
genannt wird: 5 
1. Für Kraftwagen bis 2,5 Tonnen Geſamtgewicht, 
reichbare Geſchwindigkeit über 60 Km. pro Stunde: 20 Gra 

2. Mittlere Kraftwagen bis 5,5 Tonnen Gewicht, © 
ſchwindigkeit 30—60 Km. pro Stunde: 25 Grad. 

3. Schwere Kraftwagen über 5,5 Tonnen Gewicht, ; 
ſchwindigkeit bis 30 Km. pro Stunde: 30 Grad. 5 ür 

In vielen Fällen wird ſich die Steuerung, wenn fie maff x 
als hier angegeben, Spiel hat, nachſtellen laſſen. Uebera 99 


Ein Gutshof aus Stahl 


Vor kurzem wurde auf der Preſſa in Köln eine archi⸗ J Grabnerketten erreicht. Auch pneumatiſche Melkmaſchinen 
tektoniſch und konſtruktiv neuartige Kirche, ganz aus Stahl] ſind vorhanden. Befütterung der Tiere erfolgt im Winter 
und Glas beſtehend, fertiggeſtellt. Neuerdings iſt auf der | duch Saftgrünfutter, das einem, neben dem Stallgebäude 
34. Wanderausſtellung der Dec. zu Leipzig in knapp aufgeführten Stahl-Silo (Syitem Rattingen) entnommen 
4 Wochen ein ganzer Gutshof, alſo Wohn-, Wirtſchafts⸗ wird. Dadurch wird derſelbe Milchertrag wie im Sommer 
gebäude uſw. aufgebaut, der in allen jeinen Einzelheiten erreicht. 5 
Stahl zum Bauſtoff hat. Neben den gewaltigen Wirtſchaftsgebäuden wirkt das 
„Wenn man auch weiß, daß zu der tragenden Kon⸗ ganz aus Stahl aufgeführte Landarbeiterwohnhaus klein. 
Aruktion beute ſchon bei vielen Bauten Stahlträger ver: | Es entſpricht jedoch in ſeiner Innenaufteilung und nutz⸗ 
wandt werden, jo iſt der Gedanke, daß auch die geſamte | baren Wohnfläche ungefähr den Bedürfniſſen, die man an 
Außenverkleidung, Türen und Fenſterrabhmen aus Stahl ſolche Häuſer in Mecklenburg und Pommern ſtellt. Bemerkt 
bergeſtellt find, ungewohnt. Der Stablgutshof auf der Doch.] ſei, daß von dieſer Wohnhaustype im Rheinland bereits 
in Leipzig zeigt, daß in der Verwendung von Stahl als Bau- | eine größere Anzahl Siedlungsbauten ausgeführt wurden. 
und Konſtruktionsmaterkal neue Möglichkeiten liegen. Es | Wohnhaus und Stallgebäude, mit einer völlig waſſerdichten , 
bt ſich nach dem bier gezeigten nicht beſtreiten, daß die | ſturmſicheren und ſugenloſen Stablhaut umgeben, haben 
Stablbauweiſe auch in Europa eine große Zukunft hat. innen eine Iſolierung gegen Wärme und Kälte zur Erzielung 
RE ’ einer konſtanten Temperatur. Die Inneneinrichtung des 
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Landarbeiterwohnhauſes iſt mit Stahlmöbeln aller Art vor⸗ 
genommen. 


Die Wahl der Kraſtanlage. 


Dampf, Rohöl oder Elektrizität? 


Die Beſchaffung billiger Kraft ſpielt für jeden Betriebs⸗ 
leiter eine äußerſt wichtige Rolle. Ob er Dampf, Rohöl oder 
Elektrizität zu wählen 
hat, hängt ebenſo ſehr 
von der örtlichen Lage 
der Werkſtatt oder Fa⸗ 
brik wie von der Art 
und den ſpeziellen An⸗ 
forderungen des Betrie⸗ 
bes ab. Wichtig iſt auch, 
in Erfahrung zu brin⸗ 
gen, ob für den bei 
Dampfkraftanlagen an⸗ 
fallenden Abdampf in 
wirtſchaftlicher Form für 
Vorwärmung, Heizung 
oder Kocher Verwendung 
vorhanden iſt, oder ob 
billiger Strombezug mög⸗ 
lich iſt. In manchen 
Fällen wird auch der 
Rohöl⸗ (Dieſel⸗) Motor 
als geeignetes Antriebs⸗ 
mittel erſcheinen. In der 
Zeitſchrift „Werksleiter“ 
gibt Walter Böhm die 
hier abgebildete ſchema⸗ 
tiſche Darſtellung der ge⸗ 
bräuchlichſten Energie⸗ 
übertragungsmöglichkei⸗ 
ten bei Verwendung der 
genannten drei Antriebs⸗ 
mittel. Als ungefähren 
Anhaltspunkt für einen 
5 Betriebskoſtenvergleich 
N : mögen folgende Angaben 
für eine 200-BS.-Anlage gelten: Rohölmotor 5 Pfg.: Dampf⸗ 
maſchine ohne Abdampfverwertung 5—6 Pig, mit Abdampf- 
verwertung 1½—2½ Big; Elektromotor 8— 10 Pfg. Be⸗ 
triebskoſten pro PS. und Stunde. Es kommt in der Praxis 
darauf an, für die beſonderen Verhältniſſe bieraus die 
billigſte Kraftverſorgung zu ermitteln. 


Nahrungsmittel aus Holz. 


„Neben ſeinen umfangreichen Studien über die Ber: 
flüſſigung der Kohle hat ſich der bekannte Heidelberger 
Forſcher Bergius auch mit der chemiſchen Auswertung des 
Holzes befaßt. Nach ſeinen neueſten Mitteilungen auf der 
Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Chemiker iſt es 
möglich, die Zelluloſe bei ſchonender Behandlung nicht in 
Kohle, ſondern in verdauliche Kohlehydrathe zu überführen. 
Es gelingt danach, aus Holz Nahrungsmittel wie Zucker, 
Stärke und Mehl herzuſtellen. Gerade dieſe Stoffe find für 
die Wärmezufuhr im menſchlichen und tieriſchen Körper 
außerordentlich wichtig und es wäre ein ungeheurer chemi⸗ 
ſcher Erfolg, wenn es gelänge, dieſen Teil der jährlich in den 
Ofen wandernden Holzmengen der Ernährung nutzbar zu 
machen. In Form von Gerſte und Mais führen wir jährlich 


L 
Zu dem Stahlgutsbof auf der Leipziger Ausſtellung 
gehören ein Kubſtall mit Heuboden und eine Scheune. Beide 
Gebäude haben bei einer Höhe von 14 Metern 16 Meter 
Spannweite. Das gewölbte, tief heruntergezogene, behäbig 
bpirkende Dach dieſer Bauten iſt mit ſogenannten Pfannen⸗ 
blechen, gegen Schwitzwaſſer innen durch Korkanſtrich ge⸗ 
AIchützt eingedeckt, die, abgeſehen von der größeren Haltbarkeit 
9 und Billigkeit gegenüber Ziegel, in Bezug auf architektoniſche 
und Farbwirkung den Ziegeldächern nicht nachſtehen. Einen 
Teil des Daches hat man nicht eingedeckt, ſo daß ſich dem 
Beſchauer ein klares Bild von der Konſtruktion des Dach⸗ 
geſchoſſes bietet. Auffallend ift, daß im Innern der Kon⸗ 
ſtruktion keinerlei Säulen, Verbindungen oder Träger an⸗ 
geordnet find; die eigenartige, neuartige Konſtruktion des 
Daches geſtattet, mühelos Spannweiten von 26 Metern und 
mehr zu überbrücken, ohne dabei die Höhe vergrößern zu 
müſſen. Die einzelnen, nur ca. 2.50 m langen, bis ins 
Kleinſte genormten Lamellen werden derart ineinandergefügt 
und verſchraubt, daß ſchließlich das Ganze ein aus Rauten 
beſtehendes Netzwerk ergibt. Man nennt daher dieſe völlig 
neue Dachkonſtruktion Rautennetz. 
. Hiermit iſt das Problem, gewaltige Hallenkonſtruktionen 
bpuhne Raumverluſt durch Verbinder, Träger uſw. zu ſchaffen, 
in idealer Weiſe gelöſt, um jo mehr, da dieſes Rautennetz 
Aberraſchende Stabilität und Tragfähigkeit beſitzt. So iſt 
der „Bollbau in Holz“ durch feuerſicheren Stahl übertroffen. 
8 Die in Leipzig zur Schau geſtellte Ausführung zeigt 
im Dachfirſt eine elektriſch betätigte Greiferanlage (Syſtem 
Scheven), mit der man mit wenigen Handgriffen ein ganzes 
Fuder Heu in den Dachboden befördern kann. Für ländliche, 
häufig freiſtehende Bauten bietet die Ganzſtahlausführung 
den Vorteil der unbedingten Sicherheit gegen Blitzgefahr. 
% Man hat nur nötig, den ganzen Bau wie eine Antenne zu 
erden. Die vorgeführten Iſolierungen gewähren einen Wär⸗ 
meſchutz einer 42 em ſtarken Ziegelwand und jind ca. 
20 Proz. billiger. ä Ar 
Nicht nur die Außenhaut, auch die Inneneinrichtung 
des Kuhſtalles zeigt wertvolle und intereſſante Neuerungen. 
Der weit über Norddeutſchlands Grenzen hinaus bekannte 
Architekt für Landwirtſchaft Korff⸗Laage hat hier eine 
RNaumanordnung getroffen, die jedem Landwirt ideal er⸗ 
ſcheinen wird. Zunächſt die Deckenkonſtruktion. Eigenartig 
wirkt die von der Mitte nach beiden Seiten ſchräg anſtehende 
Decke. An den Seiten, wo Decke und Seitenwände zuſammen⸗ 
ſtoßen, ſind flache, aber über die ganzen Längsſeiten führende 
Wippfenſter angeordnet, derart, daß beim Oeffnen dieſer 
Fenſter die verbrauchte ſchlechte Stall⸗Luft abfließen kann, 
ohne, wie bei tiefliegenden Fenſtern, ſtagnierende Luft⸗ 
keiſſen zu bilden. Die verbrauchte, ſchlechte Luft wird jomit, 
gleichmäßig nach außen abgegeben, ohne Zug im Stall zu 
verurſachen. Die hoch an der Decke angeordneten Wippfenſter 
ſind leicht regulierfähig. 
Die Inneneinrichtung des Kuhſtalles iſt nach dem Muſter 
deer ſeit Jahren bewährten Schweinsburger Aufſtallung aus⸗ 
geführt. Sauberkeit der Tiere wird durch ſenkrecht geſpannnte 


Gesichtsschutz beim Schweißen. 


In allen Reparaturwerkſtätten wird heute das Schweiße 
in großem Umfange angewendet. Das iſt erſt möglich ge. 
worden, ſeitdem an 
Stelle des Azetylens od 
N Sauerſtoffs der elektri 
Lichtbogen getreten 
Für alle Stellen, 
das Licht⸗ und Kraf 
Drehſtrom oder Gle 
ſtrom von 110 und 
Volt führt, gibt ; 
Schweißumformer, d 1 
den zum Schweißen ew 
forderlichen Strom vos 
15 bis 35 Volt Span 
nung bis zu Stromitä 7 
ken von 250 Ampere lie 
fern. Derartige Umfo, 
mer ſind in der Rege! 
fahrbar, damit ſie au 
5 g auf Außenmontage, Wer! 
ten, zum Schienenſchweißen bei der Straßenbahn U:. 
verwendet werden können. Allerdings muß der Arbeiten 
bei dieſen Verrichtungen durch Kappen oder 4 
Zahl gläſer vor dem Geſicht geſchützt le 
M den. Nicht nur, weil ihn Metal? 
ſpritzer verletzen könnten, ſondern von 
allem deshalb, weil der Lichtbogc, 
ſchädliche ultraviolette Strahlen au 1 . 
ſendet. Um die farbigen Gläſer vor 
dem Zerſpringen zu ſchützen, iſt v 
ihnen noch gewöhnliches Fenſtergl 
angebracht, das leicht erſetzbar 1 
billig Üft. Die Schweiherfappen babe 
vor dem Geſichtsſchutz den Vorteil, de 
der Schweißer beide Hände zur Arb 
frei hat. Dagegen iſt der Geſich 
ſchutz mit einem Griff verſehen u 
wird mit der einen Hand vor den 
Geſicht gehalten. A 
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Auto und B hnübe an v. H. der Unfälle die erſte Schranke durchbrochen, während 
a rg ß. 1 5 9 Beer dem ee 17 an 

Die mit der ſchnell wachſenden Zahl der Kraftfahrzeuge [ſtandhielt. Bemer enswert iſt auch, daß nicht etwa die 
ſtändig ſteigenden Unfälle an Eiſenbahnübergängen haben | fand hielt. Bemerkenswert iſt auch, daß nicht etwa die 
in der Oeffentlichkeit lebhafte Auseinanderſetzungen über [ortsfremden Wagenlenker die Mehrzahl der Unfälle ver⸗ 
die Zulänglichkeit der ſchienengleichen Straßen⸗ ſchulden, ſondern die orts kundigen, die womöglich 
kreuzungen ausgelöſt. Von Seiten der Kraftfahrer wird täglich oder mehrmahls in der Woche die gleiche Straße 
i a. W 75 die e 2 En befahren. - . 
bpachung der Uebergänge und Errichtung von Schranken Auf der anderen Seite muß aber den Kraftfahrern auch 
Die Möglichkeit der Zuſammenſtöße zwiſchen Zug und Auto darauf ein Anſpruch zugeſichert werden, daß die Reichsbahn 
auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. Demgegenüber vertritt | für eine ordnungsgemäße Bedienung der geſicherten Ueber⸗ 
die Reichsbahn den Standpunkt, daß es Pflicht der die gänge ſorgt. Es fehlt nicht an Fällen, wo die Nachläſſigkeit 
Gleiſe kreuzenden Wagenführer ſei, fi von der Gefahrloſig⸗ | der Schrankenwärter Schuld an einem Zuſammenſtoß iſt. Bei 
keit es Ueberquerung der Schienen zu überzeugen. Wenn den ungeſicherten Uebergängen muß ſich ihre Pflicht darauf 
auch die in Gerichtsurteilen zum Ausdruck gebrachte Auf⸗ erftreden, daß die Bahnſtrecke in der Nähe Wege⸗ 
faſſung, der Kraftfahrer müſſe vor jedem Bahnübergang kreuzungen gut überſichtlich iſt und nicht dichtes Ge⸗ 
den Wagen anhalten den Motor abſteklen und ſich von der büſch oder Waldſtreifen jeden Ueberblick über die Strecke 


Gefahrloſigkeit der Ueberfahrt überzeugen, als verkehrsfremd ießen. ; N 
und ⸗hemmend bezeichnet werden muß, To kann auf der ausihlieben. ur eit der Pferdefuhrwerke war es an 


anderen Seite den Kraftfahrern der Vorwurf ungenügender Seren n e die Zugtlere denn en 855 
2 2 9 Nu ne iſt nn ah Eiſenbahn nicht ſcheu wurden. Heute aber müſſen die Ueber: 
Ni nur le a er nraile an ſchr f = 8 5 1 i 1 Ü 
übergängen wächſt, ſondern daß auch die Zufammenſtöße gänge ſo eingerichtet ſein, daß man ſchon etwa hundert Meter 


mit ntedergelaſſenen Schranken ſich ſtändig vermehren. DE an er an 
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KLuchtenden Farben zu ſtreichen, nicht viel ändern können. Zuges zu achten, iſt theoretiſcher Natur, ſofern es ſich nicht 
Sogleich deut alle Schranken rol-weiß geſtrichen find, ift im dan Babnen mit ganz geringem Verkebr Handelt. Wenn von 
Reichsbahngehiet die Zabl der Schranken beſchädi⸗ der Eiſenbahn geltend gemacht wird, daß die Benutzung 
g ungen während der letzten Berichtsperiode auf 930 gegen geſchloſſener Autos eine Gefahrenquelle bedeutet, ſo konnte 
| 728 ar geſtiegen. Bezeichnend für den Umfang der | Man ihr entgegenbalten, daß die Einführung des elektri⸗ 
Schrankenbeſchädigungen durch Kraftfahrzeuge iſt auch die ee N 1 eee IR NUR 
Jaderiſche Statitif. In Bavern find von 10431 Bahn, | Annäberungszeien eines Zuges forkfällt. wiederum ihr 
übergängen nur 4010 durch Schranken gesichert. 75 Proz. neue Pflichten bezüglich der Bahnübergänge auferlegt. 
aller Unfälle an Bahnübergängen entfallen aber auf dieſe Jedenfalls geht es nicht an, daß die Reichsbahn jede 
ſeſicherten Gleiskreuzungen! Hiervon wurde wieder in 40 | Verantwortung für die Sicherheit der Uebergänge und 


Wie ſicher ſich ſelb 
Schnellzugſtrecken der Verke 
Oeſterreich, Holland und It 
nicht die Bahn oder igei 
ſpannt ſelbſt feine A 
beiſpielsweiſe in It 
5.500 auf 9000 vermindert, 
geſtiegen wäre: in Oeſterreich gi 
ebenfalls 1000 Schranken weni 
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leß; und Umgebung 


Ansflug von Kattowitz nach Pleß. 

23. Auguſt machte der Evangeliſche Frauenverein 
witz einen Ausflug nach Pleß und Umgebung. Die 
lüglerinnen, etwa 80 an Zahl, trafen gegen 12% Uhr 
em Zuge in Pleß ein, beſichtigten den Park und Schloß⸗ 
und begaben ſich dann nach der Alten Faſanerie, 
zu Fuß, teils zu Wagen. Auch Mitglieder des Pleſſer 
geliſchen Frauenvereins ſchloſſen ſich den Ausflüglern 
In der Alten Faſanerie wurde der Kaffee gemeinſam 
ommen. Der Tag war vom Wetter begünſtigt, jo daß 
Ausflüglerinnen einen ſchönen Nachmittag verbrachten. 
Een von Pleß erfolgte mit den Abendzuge um 
hr. N 


Die Pilſudskikolonie wird bald bewohnbar. 

Die neuerſtandene Pilſudskikolonie in Pleß am Bahndamm 

Sandau geht ihrer Vollendung entgegen. In dieſem Jahre 

en 10 Häuschen gebaut, die demnächſt bezogen werden 

n. 5 

Beginn des neuen Schuljahres. 

Das neue Schuljahr ſollte wie gewöhnlich am 1. September 
nen. Da dieſer aber diesmal auf einen Sonnabend fällt, 

der Anfang des neuen Schuljahres auf Montag, den 3. Sep. 

ber, verlegt worden. f 


5 Trockenlegung eines Sumpfgebietes. 

wiſchen Imielin, Chelm und Kopciowitz, befindet ſich eine 
750 ha. große, ſumpfige Fläche. Es beſteht die Abſicht, 
Gelände zu entwäſſern und in fruchtbares Ackerland umzu⸗ 
deln. Die drei genannten Ortſchaften bilden eine Genoſſen⸗ 
ſt und tragen 30 Prozent der Koſten, die Wojewobſchaft über⸗ 
70 Prozent. 1 


5 ; 

Keine Preisänderungen auf dem Wochenmarkt. 
Der Freitagwochenmarkt, welcher der „kleinere“ in der 
u ſein pflegt, war diesmal ziemlich ſtark beſucht und 
i Auf dem Butter: und Gemüſe⸗ 


N, Nikolai. 

Erunpſtücksverpachtung. Die ſtädtiſchen Grundſtücke an 
hauſſee nach Tichau find Freitag, den 24. d. Mts., 
lich verpachtet worden. i 
gdpachtverträge. Die abgeſchloſſenen Jagdpachtver⸗ 
ge liegen im Stadtſekretariat, Zimmer 6, vom 20. Auguſt 
Wochen lang zur Einſicht aus. 


ie Fundſachen im ſtädtiſchen Büro, Zimmer 12, gegen 


* 


—— 

* Tichau. RE 

Die letzte anberaumte Gemeindevertreterſitung mußte ver⸗ 
werden, weil weniger als die Hälfte der Vertreter erſchienen 
daher die Verſammlung beſchlußunfähig war. 0 


Jenſeits der Grenze | 
Der Beſuchsmonat. 
((Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 

8 Gleiwitz, den 25. Auguſt 1928. 
Der Monat Auguſt ſteht in Weſt⸗Oberſchleſien im Zeichen 
Sejuhen aus Nah und Fern. Der große Beſuch, der vor 
örtert werden muß, ift der des Zirkus Sarraſani, 
den Auguſttagen durch das oberſchleſiſche Land zieht und 
en Städten Gaſtſpiele gibt. Seit langem waren in Weit: 
w eſcleſien nicht jo viel Menſchenmaſſen auf den Beinen 
en als jetzt in den Tagen, wenn Sarraſanis 100 Muſiker 
onzerte geben, wenn die großen Transportwagen, die mit 
nhängern bis 70 Meter lang ſind, durch die Straßen der 
ſaften rollen, wenn der Völkerbund auf Rädern feinen Eins 
N die Städte hält und ſeine Zelte aufſchlägt, und wenn 
endlich im Lichterglanz von tauſenden elektriſchen Lämpchen 
ende durch das Eingangsportal in das große Zirkuszelt 
n. Sarraſani hat in die oberſchleſiſchen Städte Betrieb und 
u. gebracht. 
leſien eine große Senſation geworden. 
Städten, in denen Sarraſani gaſtiert, hat er einen 


5 ungeheuren Fremdenzuſtrom 

en umliegenden Ortſchaften gebracht. In den Induſtrie⸗ 
Sleiwig-Hindenburg-Beuthen iſt ein beſonders ſtarker Zus 
n Schauluſtigen aus Oſt⸗Oberſchleſien feſtzuſtellen. 

rs le Belebung verurſacht ein großſtädtiſch bewegtes 
d das allerdings nur in den Nachmittagsſtunden bemerkbar 
rſuche, dieſe Verkehrsbelebung auch für die nächtlichen 
en auszudehnen, ſind bis jetzt fehlgeſchlagen. Die kleine 
Od Gleiwitz, der Gernegroß unter den oberſchleſiſchen 
iſt hinſichtlich des Nachtlebens nichts anderes, 
ne große Kleinſtadt. Die Gleiwitzer find ſehr ſolide 
gehen ſehr zeitig ſchlafen. Dieſer 


tote Nacht betrieb, 

die Fremden zwingt, zeitig ſchlafen zu gehen, ſollte in 
en Sarraſanis eine Aufrüttelung erfahren. Im Stadt⸗ 
war ein großer Ball angekündigt, bei dem die Künſt⸗ 
es Zirkus erſcheinen ſollten. Sie, vor allem die kleinen 
Sarraſanigirls, waren auch vollzählig erſchie⸗ 
er wer nicht da war, war das Gleiwitzer Publikum, fo 
tten kleinen Mädchen leine Tänzer hatten und recht 


Has 
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gehen mußten. Gleiwitz läßt ſich ſelbſt durch 120 ſchöne 
N Sarraſanigirls nicht verführen. a 
bt allerdings in Oberſchleſtien auch Menſchen, die über: 
dem Unternehmen Sarraſanis abhold gegenüberſtehen. 
chen leben in der Stadt Beuthen, die ſich von jeher bei 


Alles ſpricht von ihm, ſein Gaſtſpiel iſt für 


t in ihre kleinen weißen Veitchen in den Zirkuswagen 


Wc weine 
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Am die ſchleſiſchen Landfteagen 


In den letzten Jahren vor dem Kriege ging Deutſchland 
daran, die Landſtraßen in Oberſchleſien auszubauen. Der 
Anfang, der gemacht wurde, war befriedigend geweſen, aber 
der Krieg hal hier ſtörend gen -rit und die A beiten mirs 
den unteibrochen. Das ledach, dos Auf dieſem Gebiete ges 
leiſtet wurde, hat uns bis heute gute Dienſte geleiſtet, weil 
bis in die letzte Zeit hinein neue Straßen nicht gebaut wur⸗ 
den, und die Ausbeſſerung der beſtehenden kaum ins Gewicht 
fallen dürfte. Man hat ſich eben auf die Zuſtopfung der 
Löcher beſchränkt, die nach zwei bis drei Monaten wieder ſo 
groß waren wie vorher. Der ſtarke Verkehr auf den Land⸗ 
1 5 85 insbeſondere in dem engeren Induſtriegebiet, hat 
die Landſtraße in den letzten vierzehn Jahren ruiniert und 
eine gründliche Erneuerung der alten und Bau von neuen 
Straßen war dringend notwendig geweſen. In den maß⸗ 
gebenden Kreiſen ſah man bereits beſorgte Mienen, weil 
wegen Geldmangel an die Straßenpflege nicht gedacht wer⸗ 
den konnte. Wir liefen Gefahr, ahnliche Straßen zu haben 
wie die benachbarte Wojewodſchaft Kielce. Was das bedeu⸗ 
tet wiſſen diejenigen, die die „Drogi polskie“ geſehen haben, 
beſſer noch diejenigen, die gezwungen waren, in einem 
Bauernwagen ſie zu paſſieren. Glücklicherweiſe kam da die 
Wojewodſchaftsanleihe in Amerika zuſtande, die, obwohl für 
uns ungünſtig, der Wojewodſchaft die Straßenpflege ermög⸗ 
licht. Was eine gute Landſtraße im wirtſchaftlichen Leben 
bedeutet, ſcheint man ſich darüber in der Wojewodſchaft im 
klaren zu ſein, weil von der Dollaranleihe 12 Millionen 


Ausbau der beiden oberſchleſiſchen Grenzämter 
für den Saiſonarbeilerverkehr 

Seit der neuen Grenzziehung wird der Saiſonarbeiter⸗ 
verkehr von und nach Polen über die beiden Grenzämter 
Rojenberg und Zawisna geleitet. Die dort vorhandenen 
Räume haben ſich allerdings ſeit langem für den umfang⸗ 
reichen Grenzverkehr, bei dem jährlich in Roſenberg und Za⸗ 
wisna ca. 20 bis, 25 000 Arbeiter abgefertigt werden, als 
viel zu klein ern en. Es werden daher jetzt Erweiterungs⸗ 
bauten durchgeführt. In Noſenberg wird nach dem Ent⸗ 
wurf von Architekt Kleinert⸗Oels ein neues Grenzamtge⸗ 
bäude errichtet, das neben den Amtsräumen und der Woh⸗ 
nung des Grenzamtsvorſtehers einen großen Saal zur Aus⸗ 
muſterung der Arbeiter und Unterſuchungs⸗ und Arztzimmer 
enthalten wird. Ferner ſind an das Gebäude Baracken für 
die Uebernachtung, geſondert für Männer und Frauen, ange⸗ 
ſchloſſen. Ein. e Gebäude wird in Zawisng gebaut. 
Man hofft, die Gebäude bis zum Herbſt fertigzuſtellen, ſo 
daß ſie bereits bei dem Rücktransport der diesjährigen Sai⸗ 
ſonarbeiter nach Polen verwandt werden können. 


ſchreiben bezüglich der Auswanderung von Frauen unter 21 


Jahren nach Frankreich. Das Auswandereramt weiſt dar⸗ 
auf hin, es ſei feſtgeſtellt worden, daß Frauen unter 21 Jah⸗ 


ren mit den Arbeitertransporten nach Frankreich mitge⸗ 
nommen worden ſeien, die dann dort zur Unzucht angehalten 
»der gar nach Argentinien und Braſilien weiterverkauft 
wurden. Das Auswandereramt, erinnert deshalb daran, 
dapljüngere Frauen nur in Begleitung des Ehemannes, der 
Eltern oder Vormünder nach Frankreich auswandern dürfen. 
Nur in Ausnahmefällen iſt eine ſelbſtändige Reiſe zuläſſig. 


Menge Schildbürgertums auszeichnet und die in ihrer 
Entwicklung durch dieſe dauernd krakeelenden Bürger 
aufgehalten wird, obwohl die Stadt ſicherlich bei dem ſtarken 
Grenzverkehr die größte Anwartſchaft, hatte, die Großſtadt 


ner Moltkeplatzes, die ſchon vor längerer Zeit, als mit dem Bau 
der Baugewerkſchule begonnen wurde, gegen die Bebauung des 
Platzes proteſtierten, haben erneut dagegen proteſtiert, daß 
Sarraſani auf dem Moltkeplatz feine Zelte aufſchlägt. Der Füh⸗ 
ter von Beuthen Wild-⸗Weſt, der durch ſeine kleinlichen Anſichten 
ſchon oft wahre Lachſalven im Beuthener Stadtparlament her⸗ 


gewirkt und ſich überhaupt gegen ein Gaſtſpiel Sarraſanis in 
Beuthen ausgeſprochen, da dadurch die Beuthener Kaufmannſchaft 
geſchädigt würde und die Gelder, die von der Bevölkerung für den 
Zirkusbeſuch ausgegeben würden, der Kaufmannſchaft verloren 
gingen. Dieſer „Kaufmann“ ſcheint allerdings in ſeiner Berech⸗ 
nung überſehen zu haben, daß ein Gaſtſpiel Sarraſanis 


viel Geld in die Stadt 

hineinbringt; denn den Zirkus beſuchen ja doch nicht nur die 
Einheimiſchen, ſondern viel mehr Auswärtige, dies ganz beſon⸗ 
ders in Beuthen, wo zu dem Sarraſanigaſtſpiel der Zuſtrom aus 
Oſt⸗Oberſchleſien ganz beſonders ſtark ſein dürfte. 

Dieſe Unfdeundlichkeiten gewiſſer Beuthener Kreiſe ſtehen 
natürlich in keinem Verhältnis zu dem Geſamtverhalten der 
oberſchleſiſche Bevölkerung, die Sarraſani wie vor 12 Jahren, 
bei ſeinem letzten Gaſtſpiel in der Vorkriegszeit, auch jetzt freu⸗ 
digſt begrüßt und ihm alle Abende zujubelt.\ 10 

„Neben dem Beſuch Sarraſanis, der in dieſen Tagen unſeren 
Städten ein ſichtbares Gepräge gibt, hat Oberſchleſten im Monat 
Auguſt viele kleinere Beſuche zu verzeichnen gehabt, die 
nach außen hin gar nicht in Erſcheinung getreten find, die aber 
trotzdem nicht weniger wichtig ſind. Der Monat Auguſt 
bringt immer den Semeſterſchluß für die deutſchen Hochſchulen, 
den Beginn der langen Sommerferien, die von vielen Studieren⸗ 
den ausgenutzt werden, um Studienreiſen zu unternehmen und 
damit Land und Leute von wichtigen Wirtſchaftsgebieten kennen 
zu lernen. Seit den letztetn Jahren kommen daher im Auguſt 
ſehr viele Studenten 5 

nach Weſtoberſchleſien. Dieſes Jahr waren in Weſt⸗Oberſchleſien 
„Ha. Studierende der Handelshochſchule Berlin unter 
Führung des bekannten Geographen Prof. Thieſſen, Jünger der 
Bergakademie Klaustal, die ja ſtets die Beziehungen mit dem 
oberſchleſiſchen Bergbau beſonders pflegt, ferner Vertreter ver⸗ 
schiedener Fakultäten von Studentengruppen, die im oſtdeutſchen 
Hochſchulring zuſammengeſchloſſen find. Zu gleicher Zeit 
weilten Studierende der Pädagogiſchen Akademie El⸗ 
bing — die Stadt Beuthen wird jetzt auch eine ſolche Akademie, 


allen großen kommunalen Fragen durch eine ziemlich anſehnliche 


Oberſchleſiens zu werden. Die Markthändler des Beuthe⸗ 


vorgerufen hat, hat natürlich bei dieſer Proteſtverſammlung mit⸗ 


wist. 


Zloty für den Ausbau der Landſtraßen in Ausſicht geſtellt 
wurden. Die 12 Millionen Zloty ſind zwar zu wenig, weil 
man für dieſe Zwecke mindeſtens 25 Millionen Zloty benö⸗ 
tigt, doch hat der ſchleſiſche Wojewode in ſeiner jüngjten Rede 
im ſchleſiſchen Seim noch größere Beträge für dieſen Zweck 
in Ausſicht geſtellt. Auch ſcheint der Plan, wie man an den 
Ausbau der Landſtraßen zu ſchreiten gedenkt, den Verhält⸗ 
niſſen angepaßt zu ſein. Gebaut werden Wojewodſchafts⸗ 
ſtraßen, während alle übrigen Straßen nur ausgebeſſert wer⸗ 
den. Die Wojewodſchaftsſtraßen unterſcheiden ſich von den 
anderen dadurch, daß ſie von Kattowitz, der Wojfewodſchafts⸗ 
hauptſtadt bis an die Grenze führen. i ſol N 
Straßen werden gebaut und zwar von Kattowitz bis Lubli⸗ 
nitz und von Kattowitz bis Wisla über Tichau, Pleß und 
Blielitz. Alle anderen Straßen innerhalb des Kreiſes wer⸗ 
den weiterhin als Kreisſtraßen angeſehen und dementſpre⸗ 
chend behandelt. Sie müſſen durch Kreisausſchüſſe gebaut 
werden, die von der Wojewodſchaft Kredite erhalten. 

Die ſchwache Seite des großen Planes iſt die, daß man 
ſich nicht entſchließen konnte, welches Baumaterial das beſte 
iſt. Es ſoll mit verſchiedenem Material gepflastert werden. 
Granitwürfel mit Einguß, Asphalt uſw. ſoll verſucht werden. 
Dieſe Frage ſcheint ja auch im Weſten Europas offen zu ſein. 
Wir bekommen alſo neue Wege, ſo wie in Weſteuropa, und 
wir wollen hoffen, daß ſie ſolide ausgebaut werden, beſſer 
als die Arbeiterkolonien bezw. die Zentralna Targowica in 
Myslowitz. 


x 


Die Ernteergebnifje der Wojewodſchaft Schleſien 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen können die Ergebniſſe der 
Ernte in Roggen und Weizen als zufriedenſtellend bezeichnet 
werden. Die Einſammlung des Getreides konnte ſich in dieſem 
Jahre unter günſtigen Verhältniſſen abwickeln, denn das Wetter 
war anhaltend trocken. Auch die Gerſte iſt gediehen. Hinſicht⸗ 
lich des Haferertrages iſt man ſich vielfach noch im Zweifel; an 
manchen Orten war er ausgewachſen, an anderen Stellen not⸗ 
reif geworden. Allgemein herrſcht die Befürchtung, daß der Hafer 
von leichter Beſchaffenheit ſein wird. Ob bei dem verhältnis⸗ 


mäßig gutem Stande der Getreideernte eine merkliche Senkung g 


der Preiſe eintreten wird, kann man noch nicht ſagen. Man 
befürchtet, daß die Kartoffeln bei der Trockenheit leine befriedi⸗ 
genden Erträgniſſe bringen werden, ſo daß an Stelle der Kata 
toffeln der Mehrverbrauch von Brotgetreide die Getreideßreiſe 
auf einer anſehnlichen Höhe halten dürfte. Bei den Jutterarten 
iſt infolge der Trockenheit ein fühlbarer Ausfall zu erwarten, und 
dieſer Ausfall wird einen ungünſtigen Einfluß auf die Preiſe 
für die Bodenfrüchte ausüben. Zunächſt iſt ein Fallen der Preiſe 
für Schweine und Rindvieh zu erwarten, weil der Bauer die 
Tiere wührend des Winters nicht zu erhalten imſtande ſein wird. 
Als weitere Folge wird im nächſten Jahre ein Steigen der Preiſe 
für Vieh in Erſcheinung treten. „ 


als der Lehrernachwuchs von ihren kommenden Kollegen, den 


oberſchleſiſchen Lehrern, begrüßt wurden. Bei einem ſolchen Be⸗ 


grüßungsabend hat der Führer, Prof. Stuhlfath, eine launige 
Rede über Oberſchleſien gehalten, in der er betonte, daß Ober⸗ 
ſchleſien beſſer als ſein Ruf ſei. 

Nach den Studenten kommen Ende dieſer Woche prominente 
amerikaniſche Wirtſchafts vertreter, die an einem 
milchwirtſchaftlichen Kongreß in London teilgenommen haben, 
nach Weſt⸗Oberſchleſien, um die landwirtſchaftlichen Abſatzver⸗ 
hältniſſe zu ſtudieren. Aber nicht nur Beſuche von weiter Ferne 


weilten im Monat Auguſt in Weſt⸗Oberſchleſien, ſondern auch Nr 1 


aus allernächſter Nähe. Am letzten Sonntag war der 

und für Arbeiterbildung a 
aus Königshikite in Gleiwitz, um ſich die Sehenswürdig⸗ 
keiten der „Metropole des Oſtens“ — wie Gleiwitz gern von der 
ſtädtiſchen Propagandazentrale genannt wird — anzuſehen. Die 
lieben Gäſte aus Königshütte, deren Beſuch mit ganz beſonderer 
Freude aufgenommen wurde, wurden durch den Prachtbau de 
„Hauſes Oberſchleſien“ geführt. Sie ſahen den Senderbetrieb un 
ſchauten die blühenden Viktoria regia in dem wirklich großzügi⸗ 
gen modernen Aquarium des Gleiwitzer Stadtparks. Am Abend 


waren fie dann mit den Mitgliedern des Gleiwitzer Arbeiter⸗ 


bildungsbundes zuſammen und tauſchten gegenſeitig ihre Ein⸗ 


drücke aus. Dieſe Beſuche über die Grenzen ſind ſehr zu 
wünſchen; recht viele Vereine von jenſeits müſſen hinüber 
kommen, um ſich die vorwärtsſtrebenden Städte anzuſchauen J 


und um mit ihren 

leben. Beſuche erhalten die Freundſchaft. „ e 
Während dieſe Beſuche, großen und kleinen Umfanges, in Ober⸗ 

ſchleſien weilten, wird hinter verſchloſſenen Türen ein großer Beſuch 


vorbereitet, der dem oberſchleſiſchen Volke im September bevorſteht. g 


Reichspräſident von Hindenburg 
wird endlich nach Oberſchleſien kommen. Die Vorbereitungen zu 
dieſem Beſuch werden in aller Stille betrieben. Die Bewohner 
der Ortſchaften, durch die Hindenburg kommen ſoll, laſſen ihre 
Häuſer neu anſtreichen und beſorgen ſich Fahnentuch, das der 
Beuthener Landrat billig verkaufen läßt. Aber was ſonſt bei 


dieſem Beſuch geſchehen wird, das weiß man noch nicht, denn den 


alte Streit zwiſchen den Städten ſcheint jetzt wieder ausgebrochen 
zu ſein. Man iſt ſich noch nicht einig, in welcher Stadt Hinden⸗ 
burg übernachten, in welcher er zu Mittag eſſen, in welcher er 


frühſtücken, in welcher er eine Stunde, in welcher er zwei Stunden 


bleiben wird. Es iſt natürlich bei der Kürze von zwei Tagen, die 
Hindenburg nur in Oberſchleſien bleiben will, ſehr ſchwer, alle 
Wünſche zu befriedigen. Aber dieſe kleinlichen Streitigkeiten, di 
letzten Endes nur ein gutes Zeichen für die Liebe 
find, werden verſtummen, jo bald er ſelbſt kommt. 0 

Bis dahin ſind allerdings noch ein paar Wochen Zeit. In⸗ 


Wilma. 


Zwei ſolche nene 


Volksgenoſſen freudige Stunden zu ver⸗ 


f wird j zwiſchen beſuchen Sie, liebe Leſer, liebe Oſt⸗Oberſchleſier, uns recht 0 
die fünfte in ganz Preußen, erhalten — in Weſt⸗Oberſchleſien, die | bald und recht oft. * ſchleſier, uns ı cht ii 


zu Hindenburg 


» 


Pk 


berſchiedener Lebensmittel beſchloß der 


I. 


. Lesen vie die 


Maßnahmen der Schleſiſchen Kleinbahngeſell⸗ 
ſchaft gegen den Schmuggel ihrer Beamten 

Die Schleſiſche Kleinbahngeſellſchaft läßt auf Grund 
einer . der in der polniſchen Berufsvereinigung 
organiſierten Straßenbahner ſeit dem 23. Auguſt die Stra⸗ 
Benbahnzüge auf der Strecke Kattowitz— Königshütte Bon: 
then nur bis zur polniſchen Landesgrenze verkehren. 
Maßnahme ſoll auch jräter auf die übrigen Strecken aus⸗ 
gedehnt werden und wurde damit begründet, daß das Per⸗ 
lonal vor dem Verſuch zu ſchmuggeln, bewahrt werden ſoll, 
weil rip öfters Beamte wegen dieſer Vergehen beſtraft und 
entlaſſen werden mußten. 

Die polniſche Preſſe begrüßt dieſe Maßnahme, weil da⸗ 
durch kein deutſches Straßenbahnperſonal, das nur die Aus⸗ 
breitung des Deutſchtums fördere, nach Oſtoberſchleſien her⸗ 
überkommt. A 


Dieſe 


— — 


Die verkehrskarten von 1928 auch für 1929 gültig 
A23bwiſchen der preußiſchen und polniſchen Regierung iſt 
eine Vereinbarung geſchloſſen worden, nach der die Gültig⸗ 
keit der für 1928 ausgegebenen Verkehrskarten für 1929 ver⸗ 
längert wird. Im Gegenſatz zu bei den Verlängerungsver⸗ 
fahren der früheren Jahre, in denen lediglich eine Neuab⸗ A 
ſtempelung der Jahreszahl vorgenommen wurde, müſſen 
diesmal die Verkehrskarten nochmals von der Ausſtellungs⸗ 
behörde und dem gegenzeichnenden Konſulat (alſo die 
deutſchoberſchleſiſchen Verkehrskarten vom polniſchen Gene⸗ 
ralkonſulat Beuthen und die polniſchoberſchleſiſchen Verkehrs⸗ 
karten vom deutſchen Konſulat Kattowitz) neu abgeſtempelt 
werden. Für die Zeit dieſes Neuabſtempelungs verfahrens 
werden doppelſprachige Veſcheinigungen nach einem verein: 
barten Muſter mit einer Gültigkeitsdauer von ſechs Wochen 
als Erſatz für die bei den Behörden zur Neuabſtempelung lie⸗ 
genden Verkehrskarten ausgegeben. Sofern die Neuabſtem⸗ 
pelung der Verkehrskarten innerhalb ſechs Wochen nicht er⸗ 
ledigt iſt, kann auf Verlangen eine weitere gleichartige Er⸗ 
ſatzbeſcheinigung ausgeſtellt werden. Die Neuabſtempelung 
der Verkehrskarten kann bereits vom Monat September ab 
zorgenommen werden. Die Gebühr hierfür beträgt in 
Deutſchoberſchleſien 1 Mk. Die Erſatzbeſcheinigungen werden 
koſtenlos ausgeſtellt. 


RNattowitz und Umgebung. 
Anlegung einer proviſoriſchen Fußgängerbrücke. Die Schacht⸗ 
arbeiten am neuen Flußbett der Rawa ſind ſoweit fortgeſchritten, 
daß inzwiſchen der Promenadenweg, welcher die Verbindung ab 


ulica Bankowa nach der Ferdinandgrube und dem Ortsteil 
Bogutſchütz herſtellt, durchbrochen werden mußte. Für die Ar⸗ 
beiter der Ferdinandgrube, welche beim Schichtwechſel dieſen 


Promenadenweg benutzen, ferner für die Paſſanten, welche nach 
Bogutſchütz gelangen wollen, wird über dem neuen Rawaflußbett 
zunächſt eine proviſoriſche Holzbrücke errichtet. Mit den Brücken⸗ 
arbeiten iſt bereits begonnen worden. Später wird an der 
gleichen Stelle die eigentliche, maſſive Betonbrücke eingebaut. 


Königshütte und Umgebung. 

Erhöhung der Verpflegungsſätze. Infolge der Verteuerung 
Magiſtrat im ſtädtiſchen 
Waiſenhaus die Sätze für die Verpflegungskoſten don 1,20 auf 
1.50 Zloty zu erhöhen. 

Raubüberfall. Zwei unbekannte Täter überfielen den 67 
Jahre alten Joſef Wasda, ſchlugen ihn zu Boden und raubten | 
ihm eine Brieftaſche mit 120 Zloty und verſchiedenen Papieren. 
Leider entkamen die Täter unerkannt. 


Kattowitz — Welle 422. 
12: Zeitzeichen und Wetterbericht. — 21: Kon⸗ 
zert, übertragen aus Warſchau. — 22: Die Abendberichte. — 
22,30: Tanzmuſik. 


Sonntag. 


Die besten Arten der Obst- u. Beeren- 
. weinbereitung, sowie Herstellung von 
N Süßmost, Fruchtsaft und Fruchtlikör 


unentbehrlich für die Weinbereitung! 
75 Zu haben im 


„Anzeiger für den Kreis len“ 


nur 6.50 Zloty, das 


Abonnements nimm 
entgegen N 


f 5 | "Anzeiger 1 2 den Preis Fleß 


In neues Ullsteinheft 


Grüme $ost 
Ban a a 


Sonntagszeitung fürStadtundLand, 
eine äußerstreichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
Einzel- 
exemplar kostet 50 Groschen. 


Jazz in der Luft 


Das Geheimnis des Profeſſor Diounkomski — Die „klingenden Wellen“ 


Es gibt noch Dinge, die unſere Gegenwart zum Stau⸗ 


nen zwingen, die unſer nüchternes Denten mit techniſchen Wun⸗ 
dern überraſchen. Und der Ruſſe, der aus der Luft mit zarten 


Handbewegungen Muſik acht, gehört zu jenen Männern, die ein 
Geheimnis umgibt. 

Eigentlich iſt es kein Geheimnis, denn Proſeſſor Divunkowski, 
der als erſter die „klingenden Wellen“ entdeckte, erzählt bereit⸗ 
willig von dieſer Sphärenmuſik, die ſeinem realiſtiſchen Verſtand 
klar und ſelbſtverſtändlich iſt. Ein ſchlanker, bartloſer Mann, 
fünfunddreißig Jahre alt. Mit dem Flugzeug, das Rückenwind 
ſchneller nach vorwärts trieb, als es der Fahrplan verſprochen 
hatte, kam er aus Paris nach Berlin. Hier wird er nicht nur 
einen Vortrag über die „radio⸗elektriſche Muſik der Zukunft“ 
halten, ſondern auch ein ganzes Konzert geben, bei dem ſeine 
Zauberhände Mendelsſohns Lieder ohne Worte und die Jazz⸗ 
rhythmen des Halleluja durch Bewegungen aus dem Aether holen 
werden. 

Er lehnt es ab, ein Exfinder tituliert zu werden. Er hat 
nichts erfunden, er hat nur etwas entdeckt und in praktiſche 
Bahnen geleitet. Und er erzählt, auf welche Weiſe er zu dieſem 
Ziel fand. Als Flieger im Krieg verwundete ihn vor Warſchau 
eine deutſche Kugel. Noch heute iſt die Narbe auf der Stirn 
ſichtbar. Dann war er in der Petersburger Hochſchule für Flie⸗ 
gerkunſt und äronautiſche Wiſſenſchaft tätig. Daher ſein Name 
Profeſſor. Schon als Schüler und Mitarbeiter Sikorskys hatte 
er ſich ſehr viel mit Radivapparaten beſchäftigt. Nach feiner 
Flucht aus Rußland mußte ſich aber Ing. Diounkowsli zuerſt 
einem ſicheren und einträglichen Beruf zuwenden. r wurde 
Konſtrukteur in einer belgiſchen Moiorradfubrif und lebt noch 
heute in Brüſſel, tagsüber mit den Methoden des Motorradpaues 
beſchäftigt, in ſeiner Mußezeit aber über die Konſtruktion radio⸗ 
elektriſcher Muſikapparate nachdenkend. Bis es ihm gelang, ſei⸗ 
nen „Vibrophon“ herzuſtellen, auf dem man mit einfacher Bewe⸗ 
gung der Hand in der Luft jede Melodie ſpielen könne. In 
Paris trat er mit dieſem Apparat zum erſtenmal vor die Oeffent⸗ 
lichkeit und machte im Theatre Empire vor den erſtaunten, ja ver. 
dutzten Zuhörern Muſil, ohne für dieſe ſaſt orcheſtralen Klang: 
wirkungen ein Inſtrument zu gebrauchen. 


Montag. 17: Kinderſtunde. — 17,25: Vortrag. — 18: Tanz⸗ 
muſik. — 19: Verſchiedene Nachrichten. — 20,15: Abendkonzert, 


übertragen aus Warſchau. Danach die Abendberichte. 
; Krakau — Welle 422. 


Sonntag. 12: Berichte. — 13,40: Verſchiedene Nachrichten. 
21: Abendkonzert. — 22: Uebertragung aus Warſchau. — 22,30: 
Konzertübertragung. f 

Montag. 12: Schallplattenkonzert. — 13: Die Mittagsbe: 


richte. — 17: Uebertragung aus Warſchau. — 17,25: Vortrag. 
18: Programm von Poſen. — 19,30: Vortrag. Daxan anſchlie⸗ 
zend Berichte. — 20,15: Uebertragung aus Warſchau. 

Poſen — Welle 280,4. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
2: Zeitzeichen. — 19,45: Vorträge. — 20,30: Heiterer Abend. 
2: Berichte. — 22,40: Tanzmuſik. 

Montag. 13: Zeitzeichen und Schallplattenkonzert. — 18: 
Nachmittagskonzert. — 19,35: Vortrag. 20,15: Volkstümliches 
Konzert, übertragen aus Warſchau. — 22: Die Abendberichte. 


Warſchau — Welle 1111, 1. 

Sonntag. 12: Zeitzeichen und Berichte. — 21: Konzert⸗ 
übertragung. — 22: Die Abendberichte. — 22,30: Tanzmuſik. 

Montag. 12: Schallplattenkonzert. Danach die Mittags: 
berichte. — 17: Kinderſtunde. — 17,25: Vortrag. — 18: Konzert, 
übertragen aus Poſen. — 19,30: Franzöſiſcher Sprachunterricht. 
19,55: Berichte. — 20,15: Wendkanzert. Anſchließend die Be⸗ 
richte. 
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N 
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Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 

Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55; Konzert für Verſuche 

und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 


lich nachmittag frisches 


Kalleegebäc 


zu haben! 
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fun für un Ari Do. | 
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Handarbei | 
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„Der Apparat benötigt keine Antenne,“ beginnt — 
kowski dem techniſch Intereſſterten zu erzählen, „mit einf 
Handbewegungen in dem magnetiſchen Feld eines Niederſteqe 
Transformators lann man alle Töne der chromatiſchen To 
erzielen. Die Bauart! des „Vibrophon“ ermöglicht es. alle 
baren Schwingungen, bis zu zehntauſend in der Sekunde, und 
nur ganze oder halbe Töne, ſondern auch Vierteltöne und! 
kleinere Teiltöne hervorzurufen. OR: dem 

Es wird noch einmal jo weit kommen, das jeder Menſch, eine 
irgendeine Melodie durch den Kopf geht, dieſe wird ſpielen MW 1 
nen, ohne die Behekkſchung eines Inſtrumentes gelernt zu n 
Der Apparat gibt durch den Lautſprecher ganz reine Schwingun 
gen wieder, die wiederum mit ganz reinen Tönen korreſpondi 
Jedem Ton läßt ſich eine eigene Farbe geben. 1 

Wenn wir, drei Mann hoch, konzertieren, brauchen wir kei 
Noten. Wie ein Geigenſpieler auf ſeinem Inſtrument vihki 
und durch die kleinſte Handbewegung neue und angenehme. 
und tiefe Töne hervorbringen kann, ſo beherrſchen wir, in 
Luft laſtend, die Töne und Akkorde, die ſich nach dem Harmon 
ſyſtem aus Schwingungen ergeben. 1 

Mein Ehrgeiz iſt es nicht, Dirigent dieſer Muſikkapelle 9 
Inſtrumente zu werden. Mich intereſſiert der Bau des pa 
tierten Apparates, den ich möglichſt billig herſtollen will, um! 
eine große Verbreitung zu ſichern.“ EN. 

„Iſt Ihre Erfindung ſchon jo vollkommen, daß ſie bei 2 
Konzert nicht verſagen kann?“ Be. 

„Gewiß. Ich habe noch heute früh vor meiner Abreile ? 9 
Harſten und reinſten Töne hervorgebracht.“ 

„Wo ſind die Apparate?“ 5 

„Bereits unterwegs. Dank dem Entgegenkommen der den 
ſchen Botſchaft in Paris werden ſie auf dem ſicherſten Weg ME 
Berlin gebracht.“ Wenn man den Ing. Diounkowski ig ſicher 
ner Sache ſprechen hört, muß man an dieſes neue Wunder I 
Gegenwartstechnik glauben lernen. Es iſt alſo möglich, mit 
Händen aus der Luft Muſik zu holen, und die letzte Skepſis, D 
dieſe Erzählungen Jules⸗Verne⸗Fabeln fein könnten, wird dad 
gebannt, daß Ing. Djounkowski ein öffentliches Konzert in 5 
lin gibt, in dem ſymf honiſche und Jazzmuſik zu hören fein wil 


Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberich 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesıtd 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Fun 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.201 0 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Pre 
bericht laußer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetter 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
Funkwerbung!) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik N 
bis zweimal in der Woche). „En 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G. Ä 

Sonntag, 26. Auguſt. 8.45: Uebertragung des Glockengel 
der Chriſtuskirche. 11.00: Katholiſche Morgenfeier. 4 
Uebertragung aus Gleiwitz: Violinkonzert. 14.00: 
14.10: Abt. Philatelie. 14.35: Schachfunk. 15.00 15.30: M 
ſtunde. 15.30 16.00: Stunde des Landwirts. 16.3017 
Unterhaltungslonzert. 17.30—18.00: Gereimtes Ungereimt 
18.30 —18.55: Abt. Heimatkunde. 18.53——19.40: Uebert 
aus Gleiwitz: Liederſtunde. 19.40: Wetterbericht. 19.40 
Helmuth Richter lieſt aus eigenen Werken. 20.30: Schl 
Erntefeſt. 22.0: Die Abendberichte. 22.30 24.00: Uebertraß 
aus dem Hotel und Cafee „Vier Jahreszeiten“: Konzert 
Tanzmuſik. 

Montag, 27. Auguſt. 16.00 16.30: Abt. Sport. 16.20 —18 
Unterhaltungskonzert. 18.00 18.30: Elternſtunde. 18.30 
18.55: Stunde der Muſik. 19.25— 19.50 Uebertragung aus“ 
witz: Das geiſtige Werden in Oberſchleſten. 19.502015: 
richte über Kunſt und Literatur. 20.30—22.10: Uebertragun 
dem Reſtaurant „Friebeberg“ Militärkonzert. g 
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